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Vorwort. 


Die nachfolgende Darstellung der Lehre von den Schriften 
in Brihaspatis Dharmagästra ist als ein Theil meiner Bear- 
beitung der von der philosophisch -historischen Section der 
philosophischen Facultät zu Würzburg für das Jahr 1878 
gestellten Preisaufgabe „Ueber die Erwähnungen der Schrift 
in den indischen Gesetzbüchern“ zu betrachten. Während 
die ganze Abhandlung, wie ihr von der philosoplischen Facul- 
tät der Preis zuerkannt wurde, in kurzer Zeit veröffentlicht 
werden wird, soll hier nur ein’ Abschnitt aus einem der spä- 
teren Periode der indischen Rechtsliteratur angehörigen Werk 
gegeben werden, nämlich aus Brihaspati’s Dharmagästra. 

Zur Zeitbestimmung Brihaspati’s ist von grossem Inter- 
esse die Erwähnung. der römischen Denare, dinära, in einem 
unter seinem Namö&n citirten gloka in Nandapanditä’s Com- 
mentar zum Vishnusütra, Valjayanti. Derselbe lautet: 

tämrekarshakritö mudr& vijüeyah kärshikah panah | 

3a eva tämrikä proktä täg catasras tu dänakah | *) 

ie dvädaga suvarnas tu dinäräkhyah sa eva tu]. 

„Eine Kupfermünze vom Gewichte eines karsha heisst 
kärshäpana (vergl. Man. VIII, 136), sie heisst auch tämrikä; 
vier solcher Kupfermünzen heissen ein dänaka; zwölf heissen 
ein suvarna, diesen nennt man auch einen dinära, Denar.“ 


—_— 
*) die Hs. liest dänakä. 
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Erwähnt wird ferner der Denar in dem nämlichen Capitel der 
Vaij. in je einem gloka Kätyäyana’s, der Trikändismriti und 
einer andern, nicht mit dem Namen angeführten Smriti. 

Das III. oder IV. Jahrhundert n. Chr. bildet die früheste 
Grenze des Vorkommens dieser Münzart in Indien.*) Närada’ 
(die Stelle steht indessen nur in Dr. Bühler’s Ms. des När.), 
Brihaspati, Kätyäyana und die Autoren der Trikändismriti 
und der anderen Smriti sind die einzigen Juristen, welche 
dieselben in ihren Dharmagästra erwähnen. Da aber die 
Systematik entwickelter bei Brihaspati als bei Närada ist, den 
Jolly ins V. oder VI. Jahrhundert n. Chr. setzt, so muss er 
später sein. Die späteste Grenze bildet das X. Jahrhundert, 
da er schon im XI. häufig citirt wird (in der Mitäksharä). 

Da wir bis jetzt noch kein einziges Manuscript von Bri- 
haspati’s Dharmagästra kennen, so konnte der Text nur aus 
den Citaten in den mittelalterlichen Rechtsquellen und deren 
Commentaren, den sogenannten Dharmanibandhas, zusammen- 
gestellt werden. Wir haben es versucht, den Text von gloka 
1-42 incl, (lekhyavidhi) so zu ordnen, wie er wohl in Bri- 
haspati’s Dharmagästra gelautet haben mag; von gl. 43—84 


*) Der Golddenar (dinära) gelangte wahrscheinlich durch. Vermittlung 
der Aegypter (Mommsen, Gesch. des römischen Münzwesens,! p. 725) oder 
der Parther oder der Sassaniden (pers. dinär) von den Römern (denarius) 
zu den Indern. Die älteste sicher datirbare Stelle für das Vorhandensein 
der Denare in Indien bilden Inschriften der Könige Candragupta I. (Prin- 
sep’s Essays I, 246), Candragupta II. und Kumäragupta (Marsden’s Numis- 
mata. Orientalia, London 1874, I, 34). Wegen der sonstigen Belegstellen 
s. P. W. s. v. Der ägyptische Mönch," Kosmas Indicopleustes, (ec. 550 
n. Chr.) berichtet in seiner Eproruauuxh toroypapla, dass der römische 
Denar in der ganzen damals bekannten Welt verbreitet gewesen sei 
(M. Müller, Sanskrit Lit. p. 245). In der buddhistischen Literatur (auch 
die Stelle im Paficatantra kommt in einer Legende buddhistischen Ursprungs 
vor, s. Weber, Ind. Lit.” p. 245) wird der Denar meist nur in späteren 
Schriften erwähnt (Burnouf, Intr. & Phistoire du Bouddhisme, Paris 1844, 
p- 423); ausserdem in Bhadrabähu’s Kalpasütra, herausg. von H. Jacobi, 
Leipzig 1879, Abb. f. d. K. d. M. Bd. VII. No. 1, p 44. Ueber Fynde 
römischer Denare aus der Zeit Caesars in Indien vergl. Mommsen 1. c. p: 726 
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war eine geordnete Darstellung nicht gut möglich, da die dort, 
angefühften. glokas bei den verschiedensten Reöhteimaterien 
von unserm Äutor eitirt werden. Zudem haben wir ‘alle 
Stellen, welche für die Lehre von der Schrift von geringer 
Bedeutung sind, weggelassen, da es deren zu viele gibt und 
es auch nicht nöthig ist, jede gelegentliche Erwähnung der 
Sehrift zu verzeichnen. 

Benutzt wurden zur Feststellung des‘ Textes: 4). die 
Mitäkshar& des Vijfiänegvara, der älteste Commentar zum. 
Yäjnavalktyadharmagästra, aus dem XI. Jahrhundert 2. ‚Chr, 
ed. Calc. 1812=Mit.; 2) zwei gute Mss. des Commgntatörs 
zum Yaäjn. dharmag., des Königs Aparärka oder Aparädity a, 
“ aus dem XII. Jabrhundert n. Chr.*), Eigenthum ‚des Deccan 

College i in Puna= Se A. u. B,; Hs. A. datirt samvat 1982 
‘(A. D. 1875), Hs. B. ohne Datum, da sig nicht vollständig 
ist; 3) ‚die Smriticandrikä des Devamabhatta aus dem 
XII. Jahrhundert n. Chr. nach den Mes. 5, A. und 529 ar 
India Office Library zu London=Siitie, A.'u. B.; beide 
enthalten kein Datum, sind ziemlich fehlerhaft und. "haben zum 
«„Dheil ganz verschiedene Lesarten; "Ausserdem der: betreffende 
Abschnitt der Smritic. „lekhyanirüpanam,“ abgedruckt bei 
A.'C. Burnell, Elements of South-Indian Palaeography, 
Mangalore 1874, pp. 64—72, auf Grund von Tanjore Mas. 
edirt=Burn.; dieser Abschnitt bot ein zur Feststellung des 
Textes nicht unwestntliches Hilfsmittel dar, da er durchgängig 
“ bessere Lesarten hat als die beiden Londoner Mss.; 4) der 
Viramitrodaya des Mitramigra aus dem XVII. Jahrhundert 
(Bühler, Einleitung zur Uebers.’d. Äpastamba, Oxford 1879, 
p- XLIV), ed. Calc.. 1875=Vir.; 5) der Vyavahäramayükha 
“ des Nilakantha aus dem Anfange des XVII. Jahrhunderts**), 


*) Dr. G. Bühler, Detailed Report of a tour in search. of Sanskrit 
Mess. made in jKacmir, Rajputana and Central India. Bombay 1877, p. & 
**) Vergl. „A Digest of Hindu Law“ ed. by West and Bühler, 186 
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ed. Bombay. 1863=May.; 6) Nandapandita’s Commentar zum 
Vishnusütra, die Vaijayantt, datirt gäke 1757 (A. D. 1835), 
eine gute Hs., Privateigenthum Dr. Bühlers=Vajj.; 7) Raghu- 
nandana’s Vyavahäratattva, ed. Cal. 1828=Ragh. und endlich 
8) der Lokaprakäga des Kshemendra aus dem XI. Jahrhundert. 
n. Chr., Ms. No. 99 der Chambers Collection zu Berlin, 
ohne Datum=Lokapr. Letzterer ist freilich kein Rechtswerk, 
sondern ein Wörterverzeichniss. Vergl. darüber Dr. G. Büh- 
ler, Detailed Report etc. p. 75. Sämmtliche Mss. wurden mir 
von Herrn Prof. Dr. Julius Jolly in Würzburg bereitwilligst 
zur Verfügung gestellt. 

Angesichts dieser Hilfsmittel war es möglich, den frag- 
lichen Text ziemlich sicher herzustellen. Die einzelnen an- 
geführten Dharmanibandhas und Commentare bieten ziemlich 
verschiedene Lesarten, was aus der localen Verschiedenheit 
der einzelnen Autoren und deren Gewohnheit, aus dem Ge- 
dächtniss zu eitiren, erklärt werden mag. Soviel wir haben 
constatiren können, hat Aparärka nicht nur die meisten, son- 
dern auch die besten Citate, wesshalb wir, auch seines höheren 
Alters wegen, bei Feststellung des Textes in der Regel seine 
Lesarten, auch in gleichgültigen Fällen, aufgenommen haben. 
Ferner hat der Viramitrodaya stets dieselben Lesarten wie 
die Smriticandrikä, Mitramigra scheint demnach die Smriti- 
candrikä ausgeschrieben zu haben. Die andern Autoren stehen 
ganz selbstständig da. Wir führen bei jedem eloka sämmt- 
liche Lesarten unter dem Texte an, mit Ausnahme blosser 
Schreibfehler. Die Erklärungen zu den betreffenden Stellen 
wurden überall zu Rathe gezogen, soweit sie reichen; viele 
Stellen sind in allen den genannten Werken ganz ohne Tom- 
imentar geblieben. 

Was nun speciell die Schriftfrage bei Brihaspati betrifft, 
so können wir constatiren, dass im Verhältniss zu den älteren 
Autoren Yäjü. und När., geschweige denn Manu, der Gebrauch 
der Schrift zur Zeit Brihaspati’s in Indien, wenigstens für die 
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täglichen Bedürfnisse, eine grosse Verbreitung gefunden hatte. 

- Denn während jene nur ein schriftliches Verfahren vor Gericht, 
Schuldscheine und Landschenkungsurkunden erwähnen, führt 
dieser eine grosse Anzahl von Schriften an, nämlich ausser 
den bereits genannten: Erbschaftsverträge, Kaufbriefe, Pfand- 
urkunden, Staatsverträge, Sclavereiverträge, königliche Edicte, 
Gnadenschriften und Siegesdocumente. Auch beweisen die 
sehr ausführlichen Bestimmungen über die Prüfung der Docu- 
mente, dass Schriftfälschungen sehr häufig in Indien vor- 
kamen und mithin die Kenntniss der Schrift eine ziemlich all- 
gemeine war. 


Text. 


‚sükshinäm esha nirdishtalı samkhyälakshananigcayahı | 
likhitasyä’ dhunä vacmi vidhänam anupürvagah |} !. 
shänmäsike’ pi samaye bhräntih samjäyate nrinäm | 
dhaträ’ ksharäni srishtäni patträrüdhäny atah purä | 
räjalekhyam sthänakritam svahastalikhitam tatbä | 
lekhyam tu trividham proktam bhinnam tad bahudhä punahı |} 3. 
bhöägadänakrayädhänasamviddäsarinädibhih | 
saptadhä laukikam lekhyam trividham räjagäsanam || ?. 
'bhrätarah samvibhaktä ye svarucyä tu parasparam | 
vibhägapattram kurvanti bhägalekhyam tad ucyate |] 5. 
bhimim dattvä tu yat pattram kuryäc candrärkakälikam | 

- anäcchedyam anähäryam dänalekhyam tu tad viduh || ®. 
grihaksheträdikam kritvä tulyamülyäksharänvitam | 
pattram kärayate yat tu krayalekhyam tad ucyate ||’, 
jahgamam sthävaram bandham dattvä lekhyam karoti yat | 
gopyabhogyakriy&yuktam ädhilekhyam tu tat smritam || ®. 
grämo degag ca yat kuryät satyalekhyam parasparam | 
räjävirodhi dharmärtham, samvitpattraın vadanti tat |] ®. 


vo 





)) Vir. 188. 2) Ragh. 43. Vir. 188. b. yatah f. nrinäm Ragh. 
®) Apar. A. May. 7. Vir. 188. ‘) Apar. A. B. May. 7. Vir. 188. 
Smritic. A. B. Burn. a. kriyä® Apar. Vir. Smritic. 5) Apar. A. B. 
May. 7. Vir. 189. Smritic. A. B. Burn. ®) Apar. A. B. May. 7. 
Vir. 189. Smritic. A. B. Burn. 7) Apar. A. B. May. 7. Vir. 189. 
Smritic. A. Burn. ®) Apar. B. May. 7. Vir. 189. Smritic. A. Burn. 
d. tad ucyate Apar. May. Smritic. ®) Apar. A. B. May. 7. Vir. 189, 


Smritic. A. B. Burn. b. matalekhyam Apar. May. Smritic. c. räjävirodha 
dharmärthe ‚Vir. Smritie. 
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vastrännahinah käntäre likhitam kurute tu yat | 

karmäni te karishyämi däsapattram tad ishyate |] 10. 
dhanam vriddhyä grihitvä tu svayam kuryäc ca kärayet | 
uddhärapattram tat proktam rinalekhyam manishibbih |} }!. 
dattvä bhümyädikam räjä tämrapatte’ thavä pate | 
säsanam kärayed dharmyam sthänavamgyädisamyutam || ‚2, 
mätäpitror ätmanag ca punyäyä’ mukastınave | 

dattam may&’ mukäyä’ tha dänam sabrahmacärine || '. 
anäcchedyam anähäryam sarvabhägavivarjitam | 
candrärkasamakälinam putrapautränvayänugam || !*. 

dätuh pälayituh svargam hartur narakam eva ca | 
shashtivarshasahasräni dänäcchedaphalam tathä |] "°. 
ägäminripasämantabodhanärtham nripo likhet | 
jhätam maye’ ti likhitam sandhivigrahalekhakaik |} !%. 
svamudrävarsbamäsädidhanädhyakshäksharänvitam | 
evamvidham räjakritam gäsanam samudähritam || !7. 
degädikam yasya räjä likhitena prayacchati | 
sevägauryädinä tushtah prasädalikhitam tu tat |j '*. 
pürvottarakriyäyuktam nirnayänte yadä nripah 
pradady&j jayine lekhyam jayapattram tad ueyate || !%. 
yad vrittam vyavahäre tu pürvapakshottarädikam | 
kriyävadhäranopetam jayapattre’ khilam likhet |} ?°. 








10) Apar. B. May. 7. Vir. 189. Smritic. A. Burn. d. däsyapattram tad 
ueyate Smritic. vadanti tat Apar. 21) Apar. A. May. 7. Vir. 189. 
Smritic. A. Burn. c. yad dänapattram tatro’ ktam Smritic. 12) Apar. 
A. DB. Vir. 192. Smritic.e A. Burn. b. “vamgäbhisamyutam Smritie. 
13) Apar. A. B. Yaij. Vir. 192. Smritic. A. Burn. d. dhanam "Vajj. 
14) Apaı: B. Vaij. Vir. 192. Smritic. A. B. Burn. b. sarvabhävyavivar- 


jitam Apar. Vaij. Smritic. Burn. 15) Apar. A. B. Vaij. Vir. 192, 
Smritie. A. B. Burn. a. b. svargyam, närakam zu lcsen?, 16, VYir. 
192 u. 194. Smritie. A. b. bodhanäy&’ bhilekhayet Vir. 17) Apar. B, 


Vaij. Vir. 194. a. "mäsärdhädinä” Apar. 18) May. 8. Vir. 192. Smritic. 
A. Burn. a. yatra Vir. Smritic. d. tath& Vir. hi tat Smritic. 1%) May. 8. 
Ragh. 60. Vir. 192. Smritic. A. B. Burn. a. pürvenoktakriyäyuktam 
Ragh. Smritic. A. °kriyäväda® Vir. Smritic. B. Burm. b. nirnayäntam 
Smritic. B. Burn. Vir. c. pattram Ragh. Smritic. A. 20) Ragh. 60. 
Smritie. A. B. Burn. a. vyavahäreshu Ragh. 


‚« u 
sädhayed artham sädhyam ca catushpädänvitam ca yat | 
räjämudränkitam cai’ va jayapattrakam ishyate ||.?". 
anyavädyädihinebhyah itareshäm pradiyate | 
vrittännvädasamsiddham tac ca syäj jayapattrakam || ??. 
pratijüäm bhävayed vädi pratyarthi käranam tathä | 
prägvrittam vädi vijayam jayapattrena bhävayet || ?%. 
pratijüäbhävanäd vädı prädvivakädipüjanät | 
jayapattrasya cä” dänäj jayi loke nigadyate |} **. 
jüätvä kälam degam käryam kugaläh kütakärakäh | 
kufvanti sadrigam lekhyam tad yatnena vicärayet }j ?°. 
stribälärtän lipyavijüän vanjayanti svabändhaväh | 
lekhyam kritvä svanämänkam jieyam yuktyägamais tathä |] ?°. 
unmattajadabälänäm räjabhitapraväsinäm | 
apragalbhabhayärtänäm na lekhyam hänim äpnuyät |} ?7. 
düshito garhitah säkshi yatrai’ ko’ pi nivegitah | 
kütalekhyam tu tat prähur lekhäko vä’ pi tadvidhah || ?*. 
yad ujjvalam cirakritam malinam svalpakälikam | 
bhagnonmrishtäksharayuktam lekhyam kütatvam äpnuyät || ®. 
sthänabhrashtäs tv apanktisthäh sandigdhä Jakshande eyutäh | 
yatrai’ vam syuh sthitä varnä lekhyam dushtam tadä bhavet || °°, 
mumürshugigubhitärtaih strimattavyasanäturaih | 
nigäpatsu balätkäraih kritam lekhyam na siddhyati |} ®!. 
na lekhakena likhitam na drishıtam säkshibhis tatah | 
evam pratyarthino’ kte tu küfalekhyam prakirtitam |} °?. 


21) Mit II. 38. Smritie. A. B. a. tu Smritic. B. c. °mudränvitam 
Mit. b. jaye f. ca yat Smritic. A. 22) Vir. 195. Smritic, A. B. Burn. 
a. anyapadädi° Smritic. A. B. Burn. anyadvädyädi? Vir. 23) Apar. A. 
B. Vir. 93. Smritic. A. B. 2‘) Apar. A. Ragh. 60. Vir. 124. 
d. lokair Vir. 3%) Apar. A. B. Vir. 197. Smritic. B. a. jüätva 
decam ca kälam ca Vir. 2%) Apar. A. B. Vir. 197. Smritic. A. B. 
a.'stribälärtälipijüämgcea Vir, d. tatah Vir. 2?) Vir. 198. Smritic. A. B. 
28) Apar. A. B. May. 8. Vir. 198. c. proktam f. prähur Vir. 29) Apar. 
B. Lokapr. Smritie A. 30) Apar. B. Smritic. A. B. Burn. 76. c. 
yadd tu samsthit& Smritic. B. Burn., alle lesen lakshand ceyutäh, 
vielleicht f. lakshana cyutäh. 21) Apar. A. B. May. 9. Ragh. 44. 
Smritic. B. a. sumrishta f. mumürshu Ragh. °catrubhitärta May. °bhitag 
ca Apar. B. Smritic. B. c. nico’ padhi balätkära May. 2) Apar. A. 
B. Lokapr. Vir. 198. Smritic. B. 


2, 


ädhyasya nikatasthasya yac chabdena na yäcitam | 
guddham nä” gankayä tatra lekhyam durbalatäm iyät | 3. 
lekhyam trimgatsamätitam adrishtägravitam ca yat | 

na tat siddhim aväpnoti tishthatsv api hi säkshishu || ®*. 
prayukte gäntaläbhe tu likhitam yo na dargayet | 

na yäcate ca rinikam tat sandigdhatvam äpnuyät || ®°. 
väcikair yatra sämarthyam aksharänäm vihanyate | 
kriyänäm sarvanäcalı syäd anavasthä ca jäyate |} 3%. 
lekhyadoshäs tu ye kecit säksbinäm cai’ va ye smritäh | 
vädakäle tu vaktavyäh pageäduktän na düshayet |} ?”. 

na jätu hiyate lekhyam säkshibhih gapathena vä | 
adarganägrävitäbhyäm hräsam präpnoty upekshayä || #°. 
lekhyam vä säkshino vä’ pi viväde yasya düshitäh | 

tasya käryam na siddhyet tu yävat tan na vigodhayet || ?%, 
anyäksharanivegane’ py anyärthagamanena ca | 

äkulam tu bhavel lekhyam kriyä cat’ vä” kulä bhavet || *°. 
kulagreniganädinam yathäkälam pradargayet | 

grävayet smärayec cai’ va yathä syäd balavattaram |] *!. 
sudirghen‘’ pi kälena likhitam siddhim äpnuyät | 
samjänahn ätmano leklıyam ajänams tat tu lekhayet |] *?. 
likhitam säkshino bhuktih pramänam trividham smritam | 
anumänam vidur hetum tarkam ce’ ti manishinah ]| * 
säkshi dvädagabhedas tu likhitam dagadhä smritam | 
anumänam tu dvividham navadhä daiviki kriyä || %%. 
likbito lekhito güdhah smäritah kulyadütakau | 

yädriechag co’ ttarag cai’ va käryam adhyägato’ paralı || ®. 


3%) Apar. A. Smritic. A. B. b. yag coktena Smritic. B. 34) Apar. 
A. B. ®) Apar. A. B. d. tat sandeham aväpnuyät Apar. B. 
»%) Vir. 201. Smritie. B. 3”) Apar. PS B. May. 11. Vir. 164. 
Smritie. B. ®) Apar. A. B. Smritic. A. 3%) Apar. A. B. 
May. 11. Ragh. 41. c. godhyam f. siddhyet Apar. B. d. tatra f. tan na 
Apar. B. % Vir. 68. Smritic. A. B. %1) Apar. A. B. Vir. 200. 
Smritic. B. 42) Ragh. 40. Vir. 146. d. ajäuan na tu lckhayet Vir. 
#2) Apar. A. B. Smritic. A. B. d. ceto Smritic. A. 4) Apar. A. 
B. Vir. 112, 202. c. anumänam tridhä bhinnam Vir. 202. 15, Apar. 


A. May. 10..Vir. 144. e. yädricchikag co’ ttarag ca May. 
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nripo’ dhyakshas tathä grämah säksht dvädagadhä smritah | 
prabhedam eshäm vakshyämi yathävad anupürvagalı || *°. 
jätinämädi likbitam yeria svam pitryam eva ca | 
niväsag ca sa vijüeyah säkshit Hkhitasamjnakah || *?. 
arthinä ca kriyäbhedailı käryam kritvä rinädikam | 
pratyaksham lekhyate yas tu lekhitalı sa udähritah |} *°. 
säkshidoshäh prayoktavyäh samsadi prativädinä | 

pattre vilikhya tän’ sarvän väcyäh pratyuttaram tu te |] *°. 
likhitau dvan tathä güdhau trieatushpaäca lekhitäh | " 
yädricchäh smäritäh kulyäs tathä co’ ttarasäkshinah |} °°. 
dviprakärä kriyä proktä mänushi daiviki tathä | 

ekaikä’ nekadhä bhinnä munibhis tattvavädibhih || 51, 
säkshilekhyänumänanı ca mänusht trividhä smritä | 
dhatädyadharnıajänantä daiviki navadhä smritä | ??. 
anumänäd guruh säkshi säkshibhyo likhitam guru | 
avyähatä tripurushi bhuktis tebhyo gariyast || 5°. 
pattradvaye lekhaniyau dharmädharmau sitäsitau | 
jivadänädikair mantrair gäyatryädyaig ca sämabhih |} ’*. 
sähasam sthävaram nyäsah prägvibhägag ca rikthinäm | 
anumänena vijieyam na syätäm pattrasäkshinau |] 5°. 
pürnävadhau gäntaläbhaın rinam udgrähayed dhant | 
kärayed vä rint lekhyam cakravriddhivyavasthayä |] ?%. 
yady ekagäsane grämaksheträrämäg ca lekhitäh | 
ekadegopabhoge’ pi sarve bhuktä bhavanti te || 57. 
anäcchedyäkaräs tebhyah pradadyäd grihabhümayah | 
yuktabhävyäg ca, nripatir lekhayitvä svagäsanam || ®*. 


4) Apar. A. B. Vir. 144. #7) Apar. A. Vir. 144. a. abhilikhitam 
Apar. 4) Apar. A. B. Vir. 144. a. samvikriyä (?) f. arthin& ca Apar. 
B..c. lekhyena 'yag ca Apar. B. 4%) Apar. B. May. 11. Smritie. A. B, 
c. pattre’ bbilikhitfn May. d. tatah Smritie. B. 5°) May. 10. Vir. 150. 
Smritie. A. B. c. käryäs f. kulyäs Vir. 51) Apar. B. Ragh. 26. 
Vir. 110. Smritic. A. B. 52) Apar. A. B. Ragh. 26. Vir. 110. 
Smritic. A. B. b. trividh& mänushi kriy& Smritie A. B. Apar. B. 
53) Ragh. 38 u. 49. a. varah f. gurah Ragh. 38. c. aniruddhä f. avyähata 


Ragh. 38. 54) Apar. A. B. May. 23. Vir. 286. Smritie. B. 
5) Vir. 717 56) May. 52. Vir. 337. 57) Vir. 222. Smritic. A. B. 
ae r 551 17%. ADD 
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kogena lekhyakriyayä madhyasthair vä parasparam [ 
vieväsam kritvä ye kuryuh käryäni samanantaram || °®. 
chinnabhoge grihe kshetre sandigdham yatra jäyate | 
lekhyena bhogavidbhir vä säkshibhih guddhim äharet || ©. 
etad vidhänam äkhyätam säkshinäm likhitasya ca | 
sämpratam sthävare präpte bhukteg ca vidhir ucyate |] *1* 
yaträ” hartä’ bhiyuktah syäl lekhyam säksht tadä guruh | 
tadäbhäve tu putränäm bhuktir ekä garlyast || ©? 

yasya tripurushä bhuktih samyak lekhyasamanvitä | 
evamvidhä brabmadeyä” hartum tasya na gakyate || 63, 
uddharel lekhyam ähartä tatsuto bhuktim eva hi | 
abhiyuktah pramitag cet tatsuto’ pi tad uddharet 11 &%. 
pagyen nä’ nyasyä” dadatah kshitim yo na nivärayet | 
svämt satä’ pi lekhyena na punas tam samäpnuyät || %. 
likhite säkshiväde ca sandigdham yatra jäyate | 

anumäne ca sambhränte tatra divyam vigodhanam || 6°. 
vinigcite pürvapakshe grahyägrahyavigodhite | 
pratijüärthe sthiribhüte lekhayed uttaram tatah |} °7. 
grutvä pürvottaram sabhyair nirdishtä yasya bhävanä | 
vibhävayet pratijüäätam so’ khilam likhitädinä |} °*. 
pürvottare’ bhilikhite prakränte käryanigcaye | 

dvayoh samtaptayoh sandhih syäd ayahpindayor iva |] *°. 
mülam artham parityajya tadguno yatra likhyate | 
nirarthakah sa vai paksho bhütasädhanavarjitah |] °°. 


®°) Vir. 426. c. yah Vir. °) Apar. A. B. Vir. 222. Smritie. A. 
B. *ı) Vir. 203. €?) Apar. A. B. Smritie. A. u. B. 63) Apar. 
A. B. Smritic. A. °*) Ragh. 45. Vir. 199. Smritie. A. B. b. °putro, 
tu f. hi Vir. c. sabhätag cet f. pramitag cet Vir. d. °putro, samuddharet 
Vir. °) Apar. A. B. Vir. 209. Smritie. A. B. c. gath’.pi lekhyena- 
bhuvam Vir. Smritic. A. B. d. aväpnuyät Smritic. B. °*) Apar. A. 
B. May. 7. Smritie. A. B. b. sandeho Smritie. A. B. yadä Apar. 
B. d. daivam Smritic. B. €) Apar. A. B. Vir. 72. Smritic. A. B. 
b. °vigeshite Smritie. B. °) Vir. 92. Smritic. A. u. B.\ °%) Apar. A. 
B. Ragh. 35. Vir. 104. Smritie. A. B. 'b. *nirnaye Ragh. Vir. c. ut- 
taptayoh Ragh. Smritic. A. B. uttarayoh Vir. d. °khandayor Vir. 
7%) Apar. B. Vir. 68. Smritic, A. B. 


15 


prastutänyam ca madhyastham nyünätlikam asamgatam | 
aväcyasäram sandigdham pratipaksham na lekhayet |j ?'. 
pratipannasya dharmo’ yam vyapaläpi tu samsadi | 
lekhyena säkshibhir vä’ pi bhävayitvä pradäpyate || ?2. 
hripo’ dhikyitasabhyäg ca smitir ganakalekhakau | 
hemägnyambu svapurushah sädhanängäni vai daga || ’?. 
ganak6 ganayed artham likhen nyäyam ca lekhakah | 
pratyarthisabhyänayanam säkshinäm ca svapurushah || ”*. 
bähu sabhyäh smritir hastau janghe ganakalekhakau | 
hemägnyambu drigau hric ca pädau svapurushas tathä |} 7°. 
pürvämukhas tü’ paviged räjä sabhyä udahmukhäh | 
ganakah pagcimo yas tu lekhako dakshinämukhah |] 7°. 
cabdäbhidhänatattvajüau gananäkugalau guet | 
nänälipijhau kartavyau räjüä ganakalekhakau |j 7°. 
adhikän hräsayed arthän nyünämg ca pratipfirayet | 
bhümau nivegayet tävad yävad artho vinigcitah || ”*. 
pürvapaksham svabhävoktam prädviväko’ bhilekhayet | 
pändulekhena phalake tatahı pattre vigodhitam || ”°. 
äcären&’ vasanno’ pi punar lekhayate yadı | j 
so’ bhidheyo jitah pürvam prähnyäyas tu sa ucyate || ®°. 
na strinäm upabhogah syäd vinä lekhyam kathamcana | 
räjacrotriyavitte ca jadabäladhane tathä || ®. 
‚‚paripärmam grihitvä” dhim bandham vä sädhulagnakam | 
-lekhyärüdham säkshimad vä rinam dadyäd dhani sadä || ®?. 
ädhir bandhah samäkhyätah sa ca proktag caturvidhah | 


?) Apar. A. B. Sımritic. A. c. avapya° f. aväcya°, nirdishtam 
f.-sandigdham Apar. B. Smritic. A. 2) May. 52. Vir. 336. Smritic. A. 


B. b. prapalöyt f. vyapaläpi Smritic. A. B. 78) Vir. 41. Smritic. 
A.B. 74 Vir. 41. Smritic. A. 75) Yir. 41. Smritic. A.  °%) Apar. 
A. B. May. 2. Smritic. B. 7) May. 2. Vir. 42. Smritic. A. B. 


78) Apar. A. B. Vir. 70. Smritic. A. B. a. chädayed Vir. cätayed Apar. 
Smritic. b. hinämg ca pratipädayet. Smritic. B. d. artho’ nuvarnitah Apar. B, 
79) Apar. A. B. May. 4. Mit. II, 4. Ragh. 14. Vir. 70 Smritie. A. B. a. 
pürvapakshah svabhävoktah Mit. ®°) Mit. II, 4. Ragh. 19. Vir. 82. Smritie. 
A,B. 81) Apar. A. u. B. Smritie. B. 82) May. 48. Vir. 298. 
Smritie. A. B. 
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jahgamah sthävarag cai’'va gopyabhogyas tathai’ va ca l 
yädriechikah sävadhig ca lekhyärüdho’ tha säkshivän |} ®%. 
rine lekhyam säkshino vä yuktilegädayo’ pi vä | 

daivikt vä kriyä proktä prajänäm hitakämyayä |] ®, 





#°) May. 49. Vir. 305. Smritic. A. B, 


84) Apar. A. B, May. 7. 
Smritic. B. 


Vebersetzung. 


1) .Betreffs der Zeugen ist diese Entscheidung über ihre 
Zahl und Natur angegeben worden, nunmehr spreche ich von 
den Regeln über die Schrift der Reihe nach. 

2) Sogar in einer sechsmonatlichen Zeit entsteht unter den 
Menschen Zweifel (über das Vereinbarte); desshalb sind einst- 
mals von dem Schöpfer (Brahman) die Buchstaben erfunden 
worden, die in einer Schrift vorkommen. !) 

3) Es gibt drei Arten von Schriften: die königliche 
Schrift, die an einem bestimmten Platze verfertigte (d. h. von 
einem Schreiber ausgestellte -und mit einem Zeugen bezeugte?) 
Schrift und die mit eigener Hand (von einer Privatperson) 
geschriebene Schrift; die Unterarten derselben sind sehr zahl- 
reich. 

4) Die weltliche (gewöhnliche, Privat-) Schrift ist sieben- 
fach: es gibt Erbtheilungsverträge, Schenkungsurkunden, Kauf- 
briefe, Pfandbriefe, Staatsverträge, Sklavereiverträge, Schuld- 
scheine u. s. w.°); dreifach ist die königliche Schrift. 

5) Wenn Brüder („oder andere Miterben“ May.) nach 
stattgefundener Theilung nach ihrem Gefallen freiwillig. mit 
einander einen Theilungsvertrag abschliessen, so heisst dieser 
Contract „Theilungsschrift“. 

6) Wenn Jemand, der Land geschenkt hat, eine Schrift 
darüber ausstellt, die mit der Mond- und Sonnenzeit versehen 
ist und in welcher steht, dass weder ein Theil noch das Ganze 
hinweggenommen werden darf, so nennt man dies Document 
„Schenkungsurkunde.“ 

2 


„ıs 

7) Wenn Jemand, der ein Haus, Feld oder dgl. gekauft, 
darüber eine Schrift anfertigen lässt, welche mit der ent- 
sprechenden ‘Angabe des Preises und des Inhaltes versehen 
ist, so heisst diese schriftliche Vereinbarung „Kaufbrieft‘. 

8) Wenn Jemand mobiles oder immobiles Eigenthum zum 
Pfande gegeben hat und sich darüber eine Urkunde ausfertigen 
‚lässt mit der genauen Angabe, ob es bloss aufzubewahren oder 
zu geniessen sei, 0 heisst dies Schriftstück „Pfandbrief“. 

9) Wenn die Einwohnerschaft eines ganzen Dorfes oder 
einer Provinz gegenseitig eine feierliche Schrift ausfertigt, 
welche die Gesetze des Königs nicht beeinträchtigt und zur 
Mehrung des Rechts dient, so heisst ein solches Document 
„Staats-“ oder „Gremeindevertrag“. 

10) Wenn Jemand, der Kleider oder Nahrung entblösst, 
in der Wildniss eine Schrift anfertigt des Inhalts „‚ich will dir 
dienstbar sein‘, so heisst diese Schrift ein „Sklavereivertrag“. 

11) Wenn Jemand Geld auf Zinsen nimmt und darüber 
eine Schrift selbst schreibt oder schreiben lässt, so heisst diese 
schriftliche Bestimmung bei den Weisen „Leihvertrag‘ oder 
„Sehuldschein.“ 

12) Wenn der König Land u. dgl. (d. h. ein Dorf, einen 
Park u. s. w. Smpitie.) geschenkt hat, so soll er auf einer 
Kupferplatte oder auf einem Stück Baumwollenzeug ‘) ein 
legitimes Ediet anfertigen lassen („von seinem Minister‘ 
Smritic.), welches die genaue Angabe des Ortes, der Vor- 
fahren (Geschlechtsgenossen) u. s. w., 

13) des Namens der Mutter, des Vaters’ und des Königs 
selbst, ferner die Worte enthält: „N. N., dem frommen Sobne 
des N. N., ist dies von mir jetzt zum Geschenke gegeben 
worden sammt seinem Schüler“ (‚‚der den und den Veda 
studirt“ Vir.); SB . 

14) „nicht zu entreissen und nicht zu rauben und frei von 
aller Theilung“ (d. h. „frei von jeder Abgabe an die Diener 
des Königs“ Vir.; „von allem künftigen Unheil befreiend“ nach 
der Lesart bei Apar. u. Smritic.); das versehen ist mit der 
Bezeichnung der Mond- und Sonnenzeit, mit der Angabe des 
Sohnes, Enkels und der weiteren Nachkommenschaft; 
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15) „in den Himmel führend den Geber und Schützer, 
aber den Räuber in die Hölle stossend, sechzigtausend Jahre 
lang“, so soll der König die Frucht des Gebens und Nehmens 
in dem Edicte i 

16) zur Benachrichtigung eines künftigen Königs und der. 
Nachbarn bezeichnen lassen; von den Ministern SulesBahrienen 
mit den Worten „es ist mir bekannt“, 

17) versehen mit den eigenen Siegeln des Königs ind mit 
der Angabe des Jahres, Monats u. s. w., des Betrages (Wer- 
thes), der Richter (Beamten), der Buchstaben (des Wort- 
lautes):. solch ein vom König ausgestelltes Document wird 
„Ediet“ genannt.) 

18) Wenn der König, befriedigt von der Dienstleistung 
oder Tapferkeit u. dgl. eines Mannes, ihm vermittelst eines 
Documentes Land u. s. w. schenkt, so heisst diese Urkunde - 
„Gnaden“=oder „Gunstschrift“, 

19) Wenn der König dem Sieger (in einem Processe) am 
Ende des Urtheilsspruches eine Schrift übergibt, welche die 
Klage, Klagebeantwortung und Beweisführung enthält (d. h. 
„den Gäng des Processes schildert“ Smritic.), so heisst dies 
Document „Siegesschrift.“ ©) 

20) Was in dem Processe vorgekommen ist, Anklage, 
Antwort u. s. w., versehen mit der näheren Bestimmung der 
Beweisführung, soll der König in der „Siegesschrift‘ vollständig 
niederschreiben lassen. 

21) Wenn man einen Process in seinen vier Theilen ©) ge- 
winnt, so heisst die Urkunde, welche dem Sieger übergeben 
wird md mit dem Siegel des Königs versehen ist „Sieges- 
schrift.‘ 

22) „Siegesschrift‘ heisst auch ein Document, das versehen 
ist’mit der ganzen Feststellung des Thatbestandes und dem 
Gegner dessen gegeben wird, der in dem Processe ver- 
loren hat, weil er vor Gericht eine falsche Aussage gemacht 
hat u. s. w.) 

23) Der Kläger beweise die Klage, der Verklagte seine 
Gegenargumente; der Kläger soll den Sieg, den er früher ein- 
mal errungen hat. beweisen durch eine ..Sieoesschrifti‘. 
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24) Wenn der Kläger seine Klage bewiesen, der Richter u.a. w. 
ihn geehrt und er die „Siegesschrift‘ empfangen hat, so gilt 
er in der Welt als Sieger. 

25) Geschickte Fälscher, indem sie Ort, Zeit und Ge- 
echäft kennen, fertigen eine ähnliche Schrift an; eine solche 
soll man eifrig prüfen. i 

26) Die eigenen Verwandten betrügen ihre Frauen, Kinder 
und. die von Krankheit Gequälten, die der Schrift unkundig 
‚sind, indem sie eine Schrift anfertigen, die in deren Namen 
ausgestellt ist; eine solche ist zu erkennen durch gewisse 
subtile Argumente und gültige Erwerbstitel. °) 

237). Eine Schrift, welche herrührt von einem Tollen, Blöd- 
sinnigen, einem Kinde oder solchen, die aus Furcht vor dem 
Könige verreist (geflohen) und, weil sie muthlos, von Furcht. 
gequält sind, erleidet keine Ungültigkeit. *) \ 

. 28) Wenn auch nur ein Zeuge, der bestochen worden, 
oder ein solcher Schreiber eingetragen wurde, so heisst dies 
Schriftstück ein falsches Document. 

29) Eine Schrift, die durch das Feuer (zum Theil) zer- 
stört ward, veraltet, schmutzig, die auf einen zu kleinen Termin 
ausgestellt ist oder deren Buchstaben entstellt oder vergilbt 
sind, heisst eine falsche Schrift. . 

30) Wenn die Richtung der Buchstaben verloren gegangen 
ist, sie nicht in einer Linie stehen, undeutlich sind oder des 
Anusvära (?)'°) entbehren: wenn sie sich in solchem Zustande 
befinden, so gilt die betreffende Urkunde als falsch. 

31) Ein Schriftstück, das von einem Sterbenden, einem- 
Kinde, einem Bedrohten, einem Gequälten, einer Frau, einem 
Betrunkenen, einem durch Missgeschick Beschädigten herrührt, 
zur Nacht- und in Nothzeit („zur Nachtzeit oder durch Be- 
trug‘ May.) oder durch Gewalt erzwungen, ausgestellt wurde, 
hat keine Gültigkeit. 12) 

32) Wenn eine Schrift weder von dem Schreiber ge-. 
schrieben noch von den Zeugen gesehen wurde, der An- 
geklagte sich aber darauf beruft, so heisst ein solches Docu- 
ment eine falsche Urkunde. 5 i 

33) Eine fehlerfreie Schrift wird nicht durch blosses Miss- 
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- trauen ungültig; wenn sie von einem Manne, der zahlungs- 

fähig und ‘zur Hand ist, nicht ausdrücklich verlangt wurde. 

34) Wenn eine Schrift dreissig Jahre lang weder gesehen 

‚ noch vorgelesen wurde, so erlangt sie keine Gültigkeit mehr, 
selbst wenn die Zeugen noch am Leben sind. ee; 

35) Wenn Jemand den Schuldschein nicht vorzeigt, nach- 
dem die Zinsen auf das Darlehen erloschen sind!2), und den 
Schuldner nicht (an die Zahlung) mahnt, so geräth diese Ur- 
kunde in den Zustand des Zweifels. 

36) Wenn durch die mündliche Aussage die Kraft der 

Buchstaben (des Schriftstückes) zerstört ward, so entsteht eine 
vollständige Zerstörung der Beweise und Unsicherheit (im 
Processverfahren). 

37) Die etwa bekannten Fehler einer Schrift und der 
Zeugen sind zur Zeit der Anklage anzugeben; durch etwas 
später Ausgesagtes soll (der Richter) sie (die Anklage) nicht 
rückgängig machen. 

38) Niemals wird eine Schrift zu Schanden durch Zeugen 
oder ein Gottesurtheil; weni sie aber weder gesehen noch 
vorgelesen wurde, so erlangt sie Schwächung (ihrer Autorität) 
durch Nichtbeachtung. 

39) Wenn eine Partei in einem Processe das Schriftstück 
verfälscht oder die Zeugen besticht, so hat ihr Anliegen keinen 
Erfolg, als bis die Rechtfertigung beider vor sich gegangen ist. 

40) Wenn durch das Hinzutreten eines andern Buch- 
stabens und durch die (dadurch erfolgte) Enstehung eines 
andern Sinnes ein Document in Verwirrung geräth, so geräth 
auch die Beweisführung (d. i. die Gültigkeit der Urkunde) in 
Gefahr. 

41) (Eine Schrift) soll man vor Familien, Genossen- 
schaften, Corporationen u. 8. w. zur rechten Zeit vorzeigen, 
vorlesen und in Erinnerung bringen, damit sie Geltung bebält. 

42) Auch nach sehr langer Zeit bleibt eine Urkunde 
competent; wer der Schrift kundig ist, der schreibe sie selbst, 
wer aber nicht schreiben kann, der lasse sie von einem andern 
schreiben. 1°) 

43) Schriftstücke, Zeugen und Besitz, so ist der Beweis 
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als dreifach überliefert; den Indieienbeweis erkennen die Weisen 
als Argumente und Vermuthung. j 

44) Der Zeuge ist als zwölffach, die Schrift als zehnfach, 
der Schluss als zweifach und das Gottesurtheil als neunfach 
dargestellt. j 

45) Der geschriebene, der sich hat schreiben lassen, der 
heimliche, der erinnerte, der Bote, der zufällig herbeigekommene, 
der nachträgliche, der zufällig mit der Sache vertrautgewordene 
(Verwalter), r 

46) der König, der Richter, das Dorf: so ist der Zeuge 
als zwölffach überliefert. Ich will nun ihre Eintheilung geben 
der Ordnung gemäss der Reihe nach. 

47) Der Zeuge, welcher benannt ist „geschrieben“, ist als 
solcher zu erkennen, von dem die Kaste, sein eigener Name, 
sowie der Name seines Vaters und seines Aufenthaltsortes an- 
gegeben ist. 

48) Wer, nachdem er einen Leihvertrag abgeschlossen oder 
eine Schuld u. s. w. contrahirt hat, öffentlich von dem Gläubiger 
mit den Einzelheiten des (Schuld-) Vertrages geschrieben wird, 
heisst der Zeuge, „der sich hat schreiben lassen.“ 14) 

49) Die (sittlichen) Fehler der Zeugen sind von dem Ver- 
klagten vor dem versammelten Gerichtshofe vorzubringen ; sie 
sollen alle auf ein Blatt niedergeschrieben werden und als 
Gegenklage gelten. 

50) („Die gewöhnliche Anzahl“ Vir. 150) der geschriebenen 
Zeugen ist zwei; der heimlichen drei, vier oder fünf; ebenso 
der Zeugen, die sich haben schreiben lassen, der zufällig 
lierbeigekommenen, der erinnerten, der Verwandten und der 
nachträglichen. 

51) Als zweifach ist der Beweis überliefert: göttlicher und 
imenschlicher; jeder einzelne ist wieder in vielfache Unter- 

- abtheilungen geschieden worden von den Wahrheit redenden 
Weisen. 

52) Zeugen, Schriftstücke und Indicienbeweis, so ist der 
menschliche Beweis als dreifach überliefert; mit der Wage be- 
ginnend und dem Loose endigend (also Wage, Feuer, Wasser, 
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glühende Pflugschaar. und das Loos), so ist der göttliche Be- 
weig als neunfach dargestellt. 

53) Eih Zeuge ist besser als ein Indicienbeweis; ein ge- 
'schriebenes Document wichtiger als Zeugen; ein Besitz, welcher 
ununterbrochen von drei‘ Generationen herrührt, wichtiger 
als beide. 

54) Zwei Blätter, schwarz und weiss, Recht und Unrecht 
(darstellend), sind zu beschreiben mit lebenspendenden und 
dergleichen Sprüchen nach Art der säman-Verse im gäyatri- 
Metrum u. s. w.5) 

55) Bei Gewaltthaten, immobilen Pfändern, Deposita und 
bei früherer Theilung des Vermögens entscheidet ein Schluss 
„nach Indicien, wenn keine Urkunden und Zeugen vorhanden sind. 

56) Der Gläubiger veranlasse (den Schuldner) zum Zahlen 
der Schuld nach Ablauf der Frist und wann die Zinsen auf- 
gehört haben (‚was dann eintritt, wenn sie die Höhe des 
Kapitals erreicht haben,) oder der Schuldner stelle einen 
andern Schuldschein aus in der Form von Radzins (d. h. 
Zinseszins, worin das ursprüngliche Kapital um. die fälligen 
Zinsen vermehrt erscheint). 

57) Wenn in einem Edicte ein Dorf, ein Stück Feld und 
ein Park verschrieben worden ist, so wird dies alles Besitz- 
thum dessen, der auch nur eines davon geniesst. 

58) Der König, nachdem er sein Edict hat: schreiben 
lassen, verschenke Häuser und Ländereien, welche (dem damit 
Beschenkten) nicht mehr entzogen werden dürfen, frei von 
Abgaben sind und für die Zukunft Rechtskraft besitzen. 

59) Diejenigen, welche durch einen Schatz, ein Schrift- 
stück oder durch unparteiische (Zeugen) sich gegenseitiges 
Vertrauen erweckt haben, sollen unverzüglich ihre Obliegen- 
heiten erfüllen. 

60) Wenn über das Eigenthumsrecht eines Hauses oder 
Feldes, dessen Besitz eine Zeit lang unterbrochen war, Zweifel 
entsteht, so erlangt man Anerkennung desselben durch eine 
Urkunde, durch Leute, welche von dem Besitze dieser Gegen- 
stände wissen, oder durch Zeugen. 

61) Die Regeln über die Zeugen und die Schrift sind an- 
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gegeben worden, jetzt wird die Regel über den Besitz bei En 
langung von liegender Habe mitgetheilt. 

62) Wenn ‚der, welcher (solche Habe) erlangt hat, ee 
wird, so ist eine Schrift oder ein Zeuge entscheidend; wenn 
er nicht mehr lebt, so gibt blosser Besitz der Söhne den 

Ausschlag. 
- 63) Ein Besitzthum, das von drei Generationen herrührt, 
Mit einer richtigen Urkunde versehen ist und nach der bei 
Brahmanen üblichen Art geschenkt wurde, darf nicht wieder 
unrechtmässiger Weise genommen werden. 

64) Eine Schrift soll beweisen der, welcher das Gut in 
Besitz erhielt, der Sohn aber den Besitz. desselben; ‚wenn 
er als Beklagter starb, so soll auch der Sohn sie beweisen. 

65) Wer als Eigenthümer nicht bemerkt oder es geschehen 
lässt, dass ein Anderer sein Land nimmt, der erlangt es nicht 
wieder, selbst wenn er ein echtes Document besitzt. , 

66) Wenn (in einem Processe) sowohl Schrift als Zeugen : 
hinfällig werden und der Indieienbeweis zweifelhaft ist, dann 
dient ein Gottesurtheil als Reinigung. 

67) Wenn die Klage abgeschlossen, in Bezug auf das Zu- 
lässige und Unzulässige gereinigt und sonach die Erklärung 
(des Klägers) festgestellt ist, dann ist die Klagebeantwortung 
niederzuschreiben. 

68) Nachdem die Klage und Antwort gehört worden ist, 
so muss der, dem der Beweis zugeschoben ist, seine ganze 
Behauptung durch Schriftstücke u. s. w. beweisen. n 

69) Wenn die Klage und Antwort niedergeschrieben und.“ 
die Entscheidung im Gange ist (im Begriffe ist zu erfolgen), 
so verhalten sich (Kläger und Verklagter) zueinander wie zwei 
glühende Eisenkugeln. 

70) Vergeblich und den Beweis des Thatbestandes nicht 
liefernd ist die Anklage, die Nebensachen enthält und mit 
Uebergehung der Hauptsache geschrieben wird. 

71) Eine Antwort, die auf etwas anderes als-das (in der. 
Klage) Ausgesagte geht, indifferent ist, mehr oder weniger 
enthält, nicht passt, die Hauptsache nicht ausdrücklich .be- 
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zeichnet und zweifelhaft (unklar) ist, sol (der Angeklagte) 
“ nicht schreiben lassen. 

. 12) Dies (?) ist das Gesetz über Eingestandenes. Wer 
aber vor Gericht widerspricht, den muss (der Gläubiger) durch 
eins Urkunde oder Zeugen überführen und (der Gerichtshof) 
zur Zahlungsleistung zwingen. 

73) Der König, ein Oberrichter, die Beisitzer, das Ge- 
setzbuch, ein Rechner, ein Schreiber, Gold, Feuer, Wasser 
und der Diener des Königs: dies sind die sehn Theile eines 
Gerichtshofes. 

74) Der Rechner zähle die Streitsumme zusammen und 
der Schreiber schreibe den Urtheilsspruch auf; den Verklagten, 
“die Beisitzer und die Zeugen herbeizuschaffen, sorge der Diener 
des Königs. 

75) Die Arme sind die Beisitzer; die Hände das Gesetz- 
buch; die Beine der Rechner und der Schreiber; das Gold, 
Feuer und Wasser die Augen und das Herz; der Diener 
die Füsse. 

76) Nach Osten gewendet setze sich (im Gerichtssaale) 
der König nieder, nach Norden gerichtet die Richter, nach 
. Westen zu der Rechner und nach Süden zu der. Schreiber. 

77) Leute, welche Form und Bedeutung der Worte 
kennen, im ‘Rechnen erfahren und ehrlich sind, sich auf ver- 
schiedene Schriftarten verstehen, soll der König zu Rechnern 
und Schreibern machen. 

78) Die zu grossen Dinge soll (der Richter) verkleinern, 
die zu kleinen vergrössern; solange möge er (die Klage) auf 

“Alen Boden niederschreiben lassen, bis die Sache vollkommen 
“ auseinandergesetzt ist. 

73) Der Richter lasse die Klage, gehörig abgefasst, in 
Conteptschrift auf ein Brett niederschreiben, nachher, wenn sie 
corrigirt ist, auf einem Blatte. 1%) 

80) Wenn Jemand, der in einem Processe der Sitte ge- 
mäss unterlegen ist, wieder schreiben lässt (d. h. wieder klag- 
bar wird), so ist er als ein „früher Unterlegener“ zu be- 
zeichnen. Der Fall heisst prähnyäya (früberes Urtheil). 

81) In keinem Falle erfolgt die Usucapion der Frauen 
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(Selavinnen) ohne Schrift; bei dem Vermögen des Königs, ge- 
lehrter Brahmanen, der Geistesschwachen und Kinder ist's 
ebenso. j ; 

82) Eine Schuld, die nach Empfang eines Pfandes, oder 
(nach Stellung) eines guten Bürgen fällig geworden ist und 
auf eine Urkunde hin oder vor Zeugen contrahirt wurde, muss 
der Gläubiger stets zahlen. 

83) Ein Pfand heisst bandha und wird als vierfach über- 
liefert: mobile oder immobile Pfänder (Hypothek), zu einer 
bestimmten Zeit oder nach Abzahlung der Schuld verfallende 
Pfänder, schriftlich stipulirte und nur durch Zeugen garantirte 
Pfänder. 

84) Bei einer Schuld sind zum Wohl der Menscheit ver- 
ordnet: Schriften, Zeugen, subtile Argumente u, s. w. oder ein 
Gottesurtheil. 





Anmerkungen. 


1) Vergl. Hiouen-Thsang I, 71 „Les caracteres de l’öcriture ont &t& 
inventes par le dieu Fan (Brahman).“ — Wir haben in unserer Bearbeitung 
der gestellten Preisfrage die Hypothese zu beweisen gesucht, dass die be- 
kanntlich von einem semitischen Alphabet abstammenden indischen Schrift- 
zeichen aus Babylon etwa um das VIII. Jahrh. v. Chr. nach Indien im- 
portirt wurden. 

-2) Das Wort sthänakrita wird nirgends von einem Commentare er- 
klärt; da aber Vishnu VII, 1—2, När. 4, 60, Vyäsa und Vasishtha die 
Schriften in: „vom König bezeugte, von Zeugen bezeugte und unbezeugte“ 
theilen, so aind wir bei der Uebersetzung des fraglichen Wortes ihrer Ein- 
theilung gefolgt und halten lekhyam sthänakritam für eine Schrift, die 
irgendwo von irgend Jemand geschrieben und von den Zeugen eigenhändig 
unterzeichnet wurde. 

-3) Unter dem Worte Adi „u. s. w.“ haben wir nach May. 7 und 
Smritic. Busscheine d. h. Rechtfertigungsscheine (viguddhipattraka), Friedens- 
urkunden (sandhipattraka), Grenzverträge (simäpattra) und Innungs- oder 
Corporationsregeln (sthitipattraka) zu verstehen, welche Kätyäyana, Vyäsa 
und Vasishtha anführen. 

4) Die Mit. I. 49 zu Yäjä. I, 318, Apar. und Vaij. zu dieser Stelle er- 
klären pate mit kärpäsike pate „Baumwollenzeug“, tämrapatte mit tämra- 
phalake „Kupferplatte“; das P. W. dagegen setzt zu Yäjü. I, 297. 318 pata 
= patta „Tafel, Platte“. 

5) Bekanntlich hat man wirklich solche Laandschenkungsurkunden 
von indischen 'Königen an Brahmanen auf Kupferplatten in Menge 
gefunden, die ganz genau nach den Vorschriften Brihaspati’s und anderer 
Juristen z. B. Vishnu III, 81. 82, Yäjn. I, 317—319, Vyäsa und Vasishtha 
angefertigt sind. Die meisten dieser Urkunden stammen aus dem VIIL— 
XVII. Jahrh. n. Chr. Auch die von den Autoren angeführte Verwünschungs- 
formel gegen den Räuber des geschenkten Landes findet sich am Schlusse 
von fast allen Documenten. Man vergl. Burneil, Elements of S. I. Pa- 
laeogr. p. 87. Pl. XXI, 4 und p. 89. Pl. XXIV, 3. 


28 


6) Die vier Theile eines Processes (vyavahära) sind nach Yajä. II, 8: 
3) die Klage (pratijüä, bhäshä, pakslıa, pürva und pürvapaksha); 2) die Be- 
antwortung der Klage (uttara); 3) die Beweisführung (kriyd und kriyäpäda) 
und 4) die Entscheidung, das Urtheil (nirnaya). Die Beweisführung ist nun 
entweder eine menschliche (mänushi) oder eine göttliche (daivikt). Die 
erstere erfolgt durch menschliche Beweismittel (mänusha pramäna); diese - 
sind: Zeugen (säkshin), Schriften (lekhya) und Besitz (bhukti); statt des 
letzteren Titels stellen andere Autoren z. B. Brihaspati den Schluss nach 
Indicien (anum&na) auf. Die göttliche Beweisführung geschieht durch 
Gottesurtheile (divya pramäna). Vergl. Stenzler, Die indischen Gottes- 
urtheile, 2. D. M. G. 9, 678. 

7) So ist offenbar zu lesen nach Mit. IL, 33. Ragh. 16. Vir. 7 und 
Smritic., an welchen Stellen folgender cloka von Brihaspati citirt wird: 

anyavädi kriyddveshi no’ pasthätä*) niruttarah | 

&hütaprapaläyi ca hinah pafcavidhah smritah. II - 
„Einer, der vor Gericht eine falsche Aussage macht; der nichts von Unter- 
suchung wissen will; der sich fern hält; der nichts zu erwidern vermag; 
einer, der vor Gericht geladen, die Flucht ergreift: so ist der in einem: 
Processe unterliegende Theil als fünffach dargestellt.“ Ein ähnliches Citat 
wird auch von Kätyäyana im Vir. 99 und in der Smritic. angeführt. 

8) Diese subtilen Argumente (yukti) sollen sich auf den Ort, die Zeit, 
den Betrag der Schuld, die Verbindung beider Parteien miteinander (sam- 
bandha) und die Anfertigung des Contractes (kriyd) beziehen. Man vergl. 
När. 4, 69. 70. 5, 101. Yäjü. II, 92. — ägama bedeutet „gültiger An- 
spruch, Titel.“ So erklärt es die Mit. II, 34: ägamo’ syai’ tävato’ rthasya 
sambhävitah präptyupäyah | „agama bedeutet den bewiesenen Erwerbstitel 
von dieser Sache, die so und so gross ist.“ Aehnlich Vir. 199: ügama 
etävato dravyasyd’ smin dege kälo’ sya sambhävitah präptyupäyah | „Agama 
bedeutet den bewiesenen Erwerbstitel von einer Sache, die so und so gross, 
an dem und dem Orte, zu der und der Zeit sich befand.“ Ragh. 50: 
Agamah säkshipatträdikam iti | „Agama, der Erwerbstitel, besteht in Zeugen, 
Documenten u. s. w.“ Die Smritic.: Agama etävato dhanasya sambhävo’ 
sy&’ sti’ ty evamätmakah | „Agama bedeutet die Entstehung einer Schuld, 
die so und so beschaffen ist.“ Apar.: ägamo vivädasyädibhätasy&’ rthasya 
svasyvämisambandhopäyah kriyädih asyä’ rthina etävad dhanam kriyädino’ 
pöyenä’ sya sambhavaty etadbhuddhir iti | „Agama bedeutet das Mittel, 
Vertrag (kriyd) u. 3. w., betreffend den richtigen Herrn einer Sache, wo- 
rüber ein Process u. dgl. entstanden ist, d. h. das Wissen, dass dem 
Gläubiger durch Vertrag u. s. w. eine Summe zusteht, die so und so gross 
ist.“ yukti und ägama, die sich in den Stellen über die Prüfung eines 
Documentes finden, sind daher nicht in ihrer allgemeinen Bedeutung. zu 


”) no’ pasthüyi Ragh. und Smritic. 
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fassen, sondern begiehen sich auf schriftliche Urkunden, besonders Schuld- 
scheine. ee 

9) Man vergl. dagegen cl. 31. 

10) lakshana bedeutet vielleicht auch das Wort Gri, welches sich ge- 
wöhnlich am Anfange eines Werkes u. s. w. findet. 

11). Parallelstellen Man. VII, 168. Yajü. II, 89. Vishmu VII, 5, 
När. 4, 62, Kätyäyana, Härita u. s. w. 

12) Die Zingen erlöschen, wenn sie dem Capital gleich geworden sind. 
Vergl. Jolly, Ueber das indische Schuldrecht, Sitzungsberichte. der Bayr. 
Acad.,' München 1877. pp. 287--323. 2 

13) Eine ähnliche Stelle När. 5, 4. . 

14) Nach Vir. 144 definirt Brihaspati die übrigen Zeugen folgender- 
massen: „Wenn (der Gläubiger) Jemand hinter einer Wand versteckt, da- 
mit er höre, was der Schuldner spricht, und (der Schuldner) leugnet den 
Hergang ab, so heisst jener ein „heimlicher“ Zeuge. Derjenige, welcher, 
nachdem man ihn (zur Contrahirung) einer Schuld, (zur Uebergabe) eines 
Depositums, zu einer Ceremonie u. dgl. hatte herbeirufen lassen, nachher 
(von dem Kläger) wiederholt daran erinnert wird, heisst der „erinnerte“ 
Zeuge. Wenn ein pflichtenkundiger Verwandter zu einer Erbtheilung, 
einer Schenkung, einem Kaufgeschäft zugezogen wird, für beide gleich- 
mässig, s0 heisst er ein „Yerwandter.“ Ein ehrlicher Mann, welcher das 
Wort des Klägers und Angeklagten hört, dazu hergeschickt und zugelassen 
von beiden, heisst ein „Bote.“ Wenn Jemand, während ein Geschäft ab- 
geschlossen wird, von selbst herbeikommt und aufgefordert wird „gib Zeug- 
niss für uns“, 80 heisst er ein „zufällig herbeigekommener* Zeuge. Als 
„nachträglichen“ Zeugen soll man den erkennen, welcher, wenn er ins 
Ausland verreist oder dem Tode nahe ist, einen andern so benachrichtigt, 
wie er es gehört hat. „Nachträglich“ heisst auch ein Zeuge, welcher in- 
direct durch Hörensagen hört, was andere als Zeugen gehört haben. Als 
ein „zufällig mit der Sache vertraut gewordener“ oder „heimlicher“ Zeuge 
ist der zu erkennen, .dem von beiden Parteien die Sache anvertraut oder 
mitgetheilt wurde. Wenn von dem Könige selbst irgend ein Wort des 
Klägers oder Beklagten gehört wurde, während beide Process führen, so 
ist der „König“ Zeuge. Wenn ein Process entschieden ist und Appellation 
stattfindet, so ist der „Richter“ zusammen mit den Beisitzern dafür Zeuge 
und ‚nirgends sonst. Wenn die Festsetzung der Grenzen zerstört oder rui- 
nirt ist, s0 ist in diesem Falle ohne Zweifel das „Dorf“ Zeuge, auch ohne 
dazu gemacht zu sein.“ 

Bei den elf Zeugen Kätyäyana’s in der Mit. II, 26 finden sich in der 
Erklärung dieser Zeugen starke Abweichungen. 

15) Dies ist eine Art der Vollziehung des Gottesurtheils durch das 
Loos (dharmaja und dharmädharma). Ausser dieser erwähnt Pitümaha 
(Vir. 285. May. 23) noch eine andere Art der Anfertigung dieser Loose: 
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statt dass auf einem weissen Birkenblatte das Recht und auf einem schwarzen 
das Unrecht dargestellt wird, soll ein silbernes Loos das Recht und ein 
bleiernes das Unrecht bedeuten. Vergl. auch Stenzier, Die indischen 
Gottesurtheile. 1. c. p. 677. 

16) Einen interessanten Beleg für diese höchst primitive Art der ge- 
richtlichen Protocollirung sowie überhaupt der praktischen Verwaltung 
indischer Gesetze unter indischer Herrschaft finden wir in dem indischen 
Schauspiel Mricchakatik& (Textum sanscriticum edidit Ad. Fr. Stenzler, 
Bonnae 1847) p. 140 im IX. Acte, wo die Anklage auf den Boden nieder- 
geschrieben wird und der Angeklagte den Versuch macht, mit seinem Fusse 
einen Theil des Protocolles zu beseitigen — „iti pädena likhitam prof- 
chati.“ Ganz ähnlich ist es im II. Acte der Posse Dhürtasamägama 
(Chr. Lassen, Anthologie Sanscritica, Bonnae 1838, pp. 66—97) p. 90, wo 
die Anklage ebenfalls auf den Erdboden geschrieben wird — „bhäshäm 
bhümau likhitvä“, wie es auch noch andere Autoren z. B. Kätyäyana und 
Vyäsa ausdrücklich vorschreiben. 





Druck von F, A. Brockhaus in Leipzig. 


